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Sa nd oder Schlamm der Uferzo ne kann ma n das ganze 
Ja hr über dem Spu renlesen f rtinen ." Rü cksich t auf die 
Wi ldt iere zu nehmen versteht si ch dabei von selbst. 

Um Spuren zu verfo lgen bra ucht man auch ga r nicht 
die Ruhe des Wa ldes stèiren. Bere it s in Garten und Pa rk 
fi ndet man auf einer f rischen Schneedecke Abdrücke 
von Pfoten und Voge lfür3en, gror3e wie kleine. We lche 
Besuche r haben eine Visitenkarte hinterlassen, war es 
ei n Marder oder eine fremde Katze? Die Spure n sin d 
rela t iv einfach zu unterscheid en: Marderpfoten sind 
la ng li ch und zeigen fünf Ze henabdrücke, Katzenpfoten 
nu r vier, sind eh er breit und rund. Ausge rüstet mit dem 
ri chtigen Sachbuc h, ist Spurenlesen fas t ein Kinder­
spiel . 

Fisc hotter im Schnee 
FOTO: WOLFGANG SCHRUF 
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Marderspuren - ob es der Baummarcle1 war? 

Text: 
Mag Barbara Grabner 
1 naturschutzbund 1 N iederosterreich 
barbara.grabner@naturschutzbund.at 

FOTOS: WOU Gl\Nl1 ',lf lfl lll 

Mehr zum Th ema: www.natu rbeobachtung .at 
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MUSS WILD IN DER NOT 
Il 

GEFUTTERT WERDEN? 
n zahlreichen Gebieten des Alpenraums erfo lgt die allj ah rli che win­
terli che Fü tterung unab hii ngig von der Win terstrenge, weil ihre 
nachha lt ig e Lenkungswirkung von vorra ngiger Bedeutung ist. Ziel 

ist es, di e Tiere von Siedlun gen und Ve rkeh rswegen sowie aus tou ris ­
tisch bea nspruchten und wi ldschadensgeta hrdeten Gebieten fern zu 
ha lten. Die Arg umente und Motive dafür oder dageg en sind htichst 
untersch iedl ic h. Di e Pra xis der Fu t tervorlag e hangt mar3geb li ch von 
den regionalen Zielsetzungen, de n landschaft lichen Rahmenbe­
dingungen sowie von den lnte ressen und Motiven der Beteiligt en und 
Betroffenen ab. Das winterli che Nahrungsangebot fü r die Wi ldwieder­
kauer kann in Wa ldgebiet en auch durch entsprechende Waldpflege 
und Wa ldnutzung stark beeinf lusst werden. Durchfors tungen und 
eine Auf lockerung des Kronendachs von dichten Waldbestanden 
bring en Licht und Warme auf den Ba den und fti rd ern sami t ein en 
strukt urierten Leb ensrau m mi t einer reichen Kraut- und Strauch­
schicht, von der sich di e Tie re auch im Winter ern ahren kti nnen. Dies 
ist die natürli chste Art der ,, Füt terung" und ka nn ge nauso wie eine 
Fut te rvor lag e zur Lenku ng der Tiere beitragen. Grundsatzl ich sind 
Wildwiederkauer dank evolutiver Anpassungen in der Lage, winter­
liche ,,Notzeiten" von einigen Wochen mit st ark eingeschranktem 
Nahrungsangebot gut zu überstehen, indem sie den Stof fwechsel 
re duzieren. Oies gel ingt ihnen je do ch nur dann, wenn sie si ch in Ruhe­
gebiete zurückziehen kêinne n. 
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Der NP Ka lka lpen betre ibt nur mehr 
drei Fütte ru ngen mit ausschli eB li ch Heu 

[led iglich bei der Schaufütterung werden • 
die Tiere mi t Rüben angelockt l. Nicht alle 

Tiere nutzen die Fütterungsstellen. 
FOTO: FRANZ SIEGHARTSL EITNER 

Die Diskussion beginnt jedes 
Ja hr aufs Neue: Sa llen die Jager 
nun das Wild fü t tern oder nicht? 
Argumente und Weltanschauun­
gen geraten bei diesem Thema, 
angesiede lt zwischen Tier­
schutz, Naturschutz und Wald­
wir t schaft, oft durcheinander. 
Oie tisterreichischen Bundes­
forste haben sich ais erste der 
Sache mit der ni:itigen Gelassen­
heit angenommen und Gru nd­
satze sowie Argumente erarb ei ­
tet. Sie unterscheiden klar zwi ­
schen der ga ngig en und regel­
mal3 igen ,,Wi nt erfü tterung" bzw. 
einer kurzzeitigen "Notfütte rungu 
unter Extrembed ingungen . 
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Umgeknickte Aste 
als Nahrungsangebot 

FOTO: HORST LEITNER 

Wildt ie re sin d Meister 
im Energiesparen 

lm Winte r sind Wildti ere Meiste r im 
Energiespa ren. Sie sen ken ihre 
Herzf requenz, fahren ihren Kreis­
lau f heru nter, schalt en quasi au f 
,,Energiesparmodus" und zehren 
von ihren Fettreserven . Wahrend 
des Somm ers bau en die Wildti ere 
Fet t rese rven auf, von denen sie im 
Winter zehren . Da mit ktinnen sie 
auch winter li che Na hrungseng ­
passe gut bewëltige n. Wenn sie 
jedoch im Sommer be im Fettauf­
bau gehindert we rden, si n ke n ihre 
Übe rlebenschancen im Winter. An 
kalten Wintertag en ziehen Hirsche, 
Rehe, Ga msen und Ste in bticke 
gerne auf sonnige Berghange, 
die sie be i Schtinwetter zum Auf­
warme n nutzen . Das hilft ihnen 
beim Energiesparen und macht ein 
Überleben im Alpenra um mtiglich . 
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STORUNGEN VERMEIDEN! 
Wichti gst er Punkt ist desha lb in Zeiten mit Nahrungsengpassen das 
Hintanhalten von Sti:irungen des Wildes. Das stellt var allem in Gebieten 
mit gute r Eig nu ng für winterliche Outdo or-Sportarten, die abseits von 
Pisten, Lo ipen und Tourenroute n ausgeübt we rden, eine gewaltige 
Herausforderu ng dar. Diese wartet vielerorts no ch auf eine erfolgre ic he 
Bewëltigu ng. Die auf3 ergewtihn lich hohen Schneelagen im Jenner 2019 
haben gezeigt, dass sich bei extremen Witterungsbedingungen man­
che Tiere verstërkt in der Nahe von Siedlu ngen oder Verkehrswegen 
einfin den und damit besondere Aufmerksamkei t erla ngen: am ehesten 
Rehe oder Hirsche, wesentl ich seltener Gamsen oder Steinbticke. 

ln so lche n Si tu ationen ktinnen kurzf rist ige ,,Not füt t erungen" punk­
t ue ll angebrach t sei n. Be i der Pla nung dieser loka len Sondermaf3-
nahmen muss sehr umsicht ig vorgegangen werden. Es müssen die 
jewei li gen regionalen Le bensra umbedingung en und natü rlich die ge ­
se t zl iche n Bestimmun gen der Bundeslander berüc ksicht igt werden . 
Ebenso wichtig ist es, dass die Ziele bestehender regionaler Überwin­
teru ngskonzept e, di e auch für stre nge Winter ausg elegt sind, nicht 
gefa hrdet werden . Denn zen trale Zielsetzungen der vielero rt s beste ­
henden Lenkungsfütterung sind die Ve rm eidung von Wildschaden 
und das Fe rnhalten des Wi ldes von Si edlungen und Verkehrswegen . 
Eine vo rübergehende zusatzliche Notfütte rung kann une rwünschte 
Ausw irkungen auf diese Wildlenkung haben. Zum Beispie l kann das 
Wi ld an Standort e in Stra f3 ennahe gewti hnt werden, die fü r eine da u­
erhafte Überwinte rung unzweckmaf3ig sind, weil dadurch das Risiko 
von Ve rkehrsunfallen mit Wi ld erhtiht würde. 
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: DIE GRUNDSATZE DER NOTFÜTTERUNG 
• 
: Als Ko nse9_uenz aus den Erfahrungen der verga ngenen Winte r 
• ha ben die Osterreichischen Bundesforste fo lgende Grundsatze 
: für eine ,,Notfütterung" erarbeitet: 
• 
: • Für extreme Witterungsbedingungen braucht es vorbereiten de, 
: kurzfri stig verfügbare lnformationsangebote fü r die med iale Ver-
: mi t tlung der Ruhebedürfn isse von Wildt ieren bzw. med iale Appel le 
• zur Rücks ich tnahme auf deren Leb ensraume [Internet, Presse). ln 
: diesem Sinn werden rechtliche Mêiglichkeiten zur situationsspezi­
: fischen Auswe isung und Durchsetzung von befristeten lokalen 
: Ru hegeb ieten an gestreb t . 
• 
: • Offentlichkeitsarbeit braucht es auch, um die Bevtilkerung übe r 
: die evolu t iven Anpassungsmechan ismen von Wildt ieren an strenge • 
• Winter zu info rmi eren. Das sachgerechte Vo rgehen wird zwischen 
: den menschlichen Stakeho ldern abgestimmt, insbesondere zwi-
: schen Behêirden, Grundeigentüme rn und Jagdausübungsberecht ig­
: ten. Maf3na hmen werden eingeleitet, wenn von den genannten 
: Beteil igten gemeinsam ein Handlungsbedarf festge stellt wird . 
• 
: • Moglichkeiten, die eine Notfütterung en tbehr lich mach en, 
: werden bevorzugt. Ve rfügba re natür liche Nahrungsquellen werden 
• geftirdert und finden entsprechend Be rücksichtigung. Natürliche 
: Na hrung ist gerade unter Extrembedingungen vermehrt verfügbar: 
: Etwa Flechten, die du rch sta rken Wind von den Baumen geschütte lt 
: werd en, oder ,,Prossho lz" I= Zwe ige abgebrochener Baumwipfel 
: oder umgefallener Baume], das durch Schneebruch entstanden ist. 

: • Alle MaBnahmen erfolgen unter Berücksichtigung der gefahr­
: losen Erreichbarke it für die Futterbereitstellung, denn Leib und 
: Leben von Personen dü rfen keinesfa lls gefiihrdet werden. Futter­
: t ransporte mit Hubschraubern ste llen eine starke Beunruhigung 
: der Wildti ere da r, die gerade in solch krit ischen Zeitrâumen kontra­
: prod uktiv sein kann . Eine Ve rsorg ung aus der Luft sol lte allenfalls 
• dann erfo lgen, wenn zum Beisp iel bestehende Rotw ildfütterungen 
: and ers ni cht mehr erreicht werden ktin nen . 
• 
: • Wird im Rahmen einer ,,Notfütterung" abse its bestehender 

Le nk ungsfütterungen Futter für das Wild ausgebracht, wird quali ­
tat iv geeignetes Heu verwendet, weil dies die ger in gste ernah ­
run gsphysiologische Umstel lu ng fü r Wiederkauer erfo rder t. Die 
Heuvor la ge erfolgt zeitlich befristet: mindestens für die Dauer der 
Ext remsituation und hêichste ns bis zu dem Ze itpunkt, ab dem sich 
das Risiko mal3geblich erhêi ht, dass das Wild, va r allem das aul3er­
ge wêi hnli ch lernfëhige Rudelt ier Roth irsch, an diesem Standort eine 
langerfri stige Fütterungstradition entwicke lt. Keinesfalls darf die 
Futtervorlage an ,,Notfütteru ng en" lang er daue rn als die an den 
no rmalen Lenkungsfütterungen in de r na here n Umgebung. 

• NachsorgemaBnahmen ve rhindern den Au fbau ein er dauerhaf­
ten Fütterungstrad ition, einerse its zum Sch utz von Waldbestanden 
var Wildschaden sgefahr und andererse its zum Fernha lten des 
Wildes von Verkehrswegen und Siedlungen . Oas braucht var allem 
eine restlose Bese it igung von nicht verbrauchtem Fu tte r. 

Diese sechs Grundsatze kêinnen dazu be itragen, dass der Umgang 
mit dem Instrument der ,,Notfütterung" fachg erecht erf olgt und 
unerwünschte Nebenwi rkungen nicht ausgeblende t werden. 

• • • • • • ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
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Wind als Helfe r: 
Flechten und abgewehte Nadeln sind 

bei Rehen und Hirschen begehrt. 
FOTO: HORST LEITNER 
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Üb erlebenstr icks der Wildt iere 
Mit ihrem di chte n Winterfel l 
ktinnen Wildtie re auch t iefe 
Min usg rad e gut übe rstehen . Oas 
Winte rhaar der Hirsche ist etwa 
doppe lt so lange wie das Som ­
merh aar, Luftpo lster zwischen 
den Haaren sorgen für zusatzli­
che Wa rmespeicher. lhr Fel l bildet 
eine richti ge lso li erschicht, die 
sie va r Këlte schützt. Es isoliert 
so gut, dass sogar der Sch nee 
auf ih rem Rüc ken nicht sc hm ilzt, 
sondern li egen bleibt, da ke ine 
Ktirperwa rme nac h auf3en dring t. 
Zu einem ga nz besonderen Win­
te r-Trick greife n Birkhühne r: Sie 
lassen si ch einsch neien un d 
ble iben in ihren eigene n Schnee­
htih len, um var ext remer Këlte 
ges chützt zu sein. Dazu brau cht 
es allerd ings ausre ichend Schnee 
und ungesttir t e Gebiete . 

A utor*innen: 

DI Dr. Friedrich Viilk, Rudolf Reiner 
und Dr. Susanne Langmair-Kovacs, 
Ôsterreichische Bundesforste, Purkersdorf 

friedrich. voelk@bundesforste.at 

25 


